
















Gründungszeit der Sozialdemokratischen Arbeiterbewegung 

Der erste Zusammenschluss einer Arbeiterbewegung gelang Ferdinand Lasalle 1863 in 
Leipzig. Dort gründete er am 23. Mai den "Allgemeinen Deutschen Arbeiterverein" (ADAV). 
Dieser Tag gilt als Geburtsstunde der deutschen Sozialdemokratie. Der ADAV betrachtete 
sich als Erbe der 1848 gescheiterten Revolution. 
Sechs Jahre danach (1869) gründeten August Bebel und Wiihelm Liebknecht gemeinsam 
die "Sozialdemokratische Arbeiterpartei" (SDAP). Sie stellt sich auf den Boden des 
Internationalismus der Arbeiterbewegung, setzt sich für soziale Forderungen und 
Demokratisierung von Staat und Gesellschaft ein. Im Gegensatz zum ADAV ist sie streng 
dezentral aufgebaut. 
Die neue Partei unterschied sich von der Partei Lasalles weniger in grundsätzlichen Fragen 
als in tagespolitischen. Bebel sah seine Schwerpunkte im industrialisierten Sachsen, wäh­
rend die Lassalleaner hauptsächlich in Preußen wirkten . Die SDAP, die demokratisch von 
unten nach oben aufgebaut wurde, ven,irteilte die autoritäre Organisation des ADAV. 
Die teilweise heftigen Auseinandersetzungen der beiden konkurrierenden Parteien began­
nen 1873 langsam abzuklingen. Die nach der Reichsgründung einsetzende staatliche 

, Unterdrückungspolitik traf beide und begünstigte so einen Verständigungs und 
Aussöhnungsprozess. Die 1873 einsetzende Wirtschafts-Krise zwang beide Parteien , ihr 
Hauptaugenmerk vordringlich auf die unmittelbaren Nöte der Arbeiterschaft, Streiks und der 
Gewerkschaftsfrage zu richten. 
Mit dem Gothaer Einigungsparteitag vom 22. - 27.5.1875 wurde der Aussöhnungsprozess 
von Erfolg gekrönt. Das dort erstellte Parteiprogramm war in erster Linie auf die Praxis der 
kommenden Lage abgestellt. Es ging im wesentlichen darum, der Arbeiterbewegung in 
ihrem Kampf ein schlagkräftiges Instrument in die Hand zu geben. Die vereinigten Parteien 
gaben sich den Namen "Sozialistische Arbeiterpartei", die bei der Reichtagswahl 1877 mit 
9,1 % der Stimmen einen ersten Erfolg erzielte. 

Die Geschichte der SPD in Sternenfels 

Steinbruch "Steingrube" Gründungsort Sternenfelser Arbeiterverein 
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Die Anfänge der Sozialdemokratie in Stemenfels 

Die folgende Chronik kann keine lückenlose Darstellung sein, denn zu vieles ging verloren 
oder wurde erst gar nicht schriftlich festgehalten. Aus alten Gemeinderatsprotokollen und 
Überlieferungen älterer Mitbürger, die Franz Kugler aufgezeichnet hat, konnte man bruch­
stücksweise den Werdegang der sozialdemokratischen Bewegung rekonstruieren. 
Aus der Zeit der Weimarer Republik sind dann schon mehrere Dokumente und Aussagen 
aufzufinden. Nach dem Verbot der Sozialdemokratie im dritten Reich wurden 
Sozialdemokraten nach dem Kriege sofort wieder aktiv. Dies ist auch lückenlos aufgezeich­
net. 
Bereits im Jahre 1875 wurde in Sternenfels der Sternenfelser Arbeiterverein gegründet. Die 
Gründungsversammlung fand im Steinbruch "Steingrube" in Sternenfels statt. Die dort 
arbeitenden Steinhauer kamen zu dem Entschluß sich zu organisieren. Diesem Verein 
gehörten Steinhauer und Steinbrecher aus Derdingen, Kürnbach, Ochsenburg, Leonbronn 
und Freudenstein an . 
Der Schwerpunkt ihrer Organisation lag in dem Steinbruch "Rohrhälde" auf Kürnbacher 
Markung und in dem von den Eisenbahnunternehmen Holzmann und Kögler aus Bretten 
von der Gemeinde gepachteten Steinbruch mit der Gewannbezeichnung "Steingrube". 
In jedem Steinbruch wählten die dort arbeitenden Männer ihren Sprecher. Diese Sprecher 
der verschiedenen Steinbrüche bi ldeten den Vorstand des Arbeitervereins. Ihre ersten 
Aufgaben waren die Festsetzung der Arbeitszeit für die Sommer- und Wintermonate, der 
Abbau der Überstunden der Lehrlinge, die Gründung eines Solidaritätsfonds als 
Gegenstück der örtlichen Armenkasse, Aufstellung von eigenen Kandidaten bei der Wahl 
des Bürgerausschusses und des Gemeinderates. Die einzubezahlenden Beträge in die 
Kasse des Vereins wurden im Steinbruch eingezogen . Versammlungen oder ' 
Besprechungen waren nach Ende der Arbeitszeit, die in den Sommermonaten von 5.30 Uhr 
morgens bis 18.00 Uhr abends dauerte. 
Die verbesserte allgemeine politische Großwetterlage in jener Zeit machte den Männern 
Mut und sie wurden nicht müde, sich jeden Tag trotz ihrer schweren körperlichen Arbeit für 
weitere Verbesserungen im Ort und für die Steigerung der Lebensqualität ihrer Mitbürger 
einzusetzen. Der Begriff "Sozialdemokratie" oder der mehr aus dem Solidaritätsgefühl ent­
standene Ausdruck "Genosse" als Gleicher unter Gleichgesinnten, durchzog wie ein festes 
Band den Ort. 
Mit an erster Stelle des Arbeitervereins standen die Steinhauer Friedrich Häffner, Karl und 
Ernst Brumm, Christian und Friedrich Streckfuß, Karl Glöckler, Wilhelm Wößner. Friedrich 
Siegrist, Ludwig Wagner, August Merz, Friedrich Kugler und Friedrich Wagner. 
Leider machte der Beschluß des Reichstages im Jahre 1878 alle Hoffnungen dieser Männer 
zunichte. Das am 21.10.1878 durchgesetzte Ausnahmegesetz, unter der Federführung des 
von Bismarck regierten Bürgerblocks, war in seiner Auslegung nur gegen die 
Sozialdemokraten gerichtet. Die Polizei erhielt Order, die nun als gemeingefährlich gelten­
den Sozialdemokraten bei der Auflösung ihrer Vereine und Parteien zu überwachen. 
Dieses Gesetz, das im Jahre 1890 zu Fall kam, hatte sich eindeutig als Fehlschlag erwie­
sen. Die Sozialdemokraten, denen man ihre Tätigkeit in der Öffentlichkeit verbot, waren im 
Untergrund umso aktiver. 
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Die Partei zwischen 1899-1922 

Die Sozialdemokraten im Ort faßten erst kurz vor dem Jahre 1900 wieder Mut, sich gegen 
den Bürgerblock zu stellen. Ihrem Antrag, im Rathaussaal eine politische Versammlung 
abzuhalten, wurde nicht zugestimmt. 
Am Sonntag, dem 9. September 1899, sollte im Gasthaus zur Krone eine von den 
Steinhauern einberufene Versammlung des sozialdemokratischen Vereins wie sie sich nun 
nannten - abgehalten werden. Ein Paul Mitschke aus Berlin sollte zur Versammlung spre­
chen. Leider wurde diese Versammlung bei der Ortspolizeibehörde nicht gemeldet. Ein 
Steinhauer zeigte diese Versammlung auf dem Rathaus an, die Zusammenkunft durfte nicht 
durchgeführt werden. Aus einem Protokoll aus dem Jahre 1899 entnehmen wir, daß 
Landjäger Pfetsch und Polizeidiener Schäfer Order bekamen, sich zur rechtzeitigen 
Wachannehmung bereitzuhalten. 
Wenn auch die Arbeit der Sozialdemokraten und ihre Mitwirkung in anderen örtlichen 
Vereinen nicht mehr zu übersehen war, der Standesdünkel der "Bürgerlichen Vereinigung" 
drückte sich noch bis zum ersten Weltkrieg in einer Haltung aus, die mehr als Ressentiment 
als Kooperation zu verstehen war. 
Nachdem der Gemeinderat und der Bürgerausschuß - auf Drängen der Steinhauer - sich 
entschloß, etliche Hektar Wald im Herzogenwald, im Eschenfeld und im Brückenwald aus­
zustocken und zum größten Teil an Steinhauer verpachtete, wurde das Leben zusehends 
erträglicher. 
Im Jahre 1910 wurde zum ersten Mal im Bereich des alten Sportplatzes eine 1.-Mai-Feier 
abgehalten. Hierzu war die ganze Bevölkerung eingeladen. Es kamen ganze Familien aus 
der nahen Umgebung, um an dieser Feier teilzunehmen. 
Die Sozialdemokraten waren schon vor dem ersten Weltkrieg in ihrem gut organisierten 
Verein ein ernst zu nehmender politischer Faktor in unserer Gemeinde. Sie waren im 
Bürgerausschuß und im Gemeinderat vertreten. 
Ein Onkel von Franz Kugler, nämlich Fritz Ippich, war von 1908 bis zu seiner Einberufung 
zum Kriegsdienst 1914 Vorsitzender des Vereins. Viele der jungen Sozialdemokraten, die 
1914 zum Kriegsdienst eingezogen wurden, sind nicht mehr, oder zum Teil schwer verwun­
det oder mit einem seelischen Knacks aus diesem Krieg zurückgekehrt. 
Von 1914-1919 führte Friedrich Kugler die ihm übertragenen Vereinsgeschäfte. Was die 
Sozialdemokraten jahrelang vorausgesehen hatten und wogegen sie im Parlament 
gekämpft hatten; trat nun ein. Unser Volk wurde durch seine Bündnistreue in einen Krieg 
hineingezogen, der wesentlich durch die schwankende Politik der Reichsregierung mitge­
fördert wurde. 
Der Ausspruch des Kaisers bei Beginn des Krieges: "Ich kenne keine Parteien mehr, ich 
kenne nur noch Deutsche" und die Verheißung der Regierung über eine Neuorientierung 
nach der Stunde der Not, brachte einen Burgfrieden zustande. Das ganze deutsche Volk 
aber mußte diesen Krieg nicht nur mit Tränen und Blut, sondern mit vielen Menschenleben 
bezahlen. Erniedrigt und gedemütigt kehrten die Soldaten zu ihren Familien zurück. 
Von der sozialdemokratischen Partei gehörten bei Beendigung des Krieges dem 
Gemeinderat folgende Männer an: Gemeindepfleger Burger und Steinhauer GIÖckler. 
Im Bürgerausschuß waren vertreten : Franz Pflüger als Obmann, Steinhauer Ludwig 
Wagner, Fronmeister Friedrich Kugler und Bäcker Ludwig Eckert. 
Um eine Erwerbslosigkeit der Heimkehrer zu verhindern, beschlossen Gemeinderat und 
Bürgerausschuß, alle hiesigen Heimkehrer - soweit sie nicht in eigenen oder fremden 
Betrieben eine Beschäftigung finden konnten - bei Notstandsarbeiten einzusetzen. Diese 
Notstandsarbeiten umfaßten die Ausbesserung sämtlicher Feldwege, Abräumungsarbeiten 
im Gemeindesteinbruch, Ausstockungsarbeiten im Gemeindewald usw. 
Für den Ort war die Zigarrenfabrik eine gewisse Erleichterung und der Gemeinderat setzte 
alle Hebel in Bewegung, um einen Wegzug der Firma oder eine Stillegung des Betriebes zu 
verhindern. 
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Die bereits gegründete Firma Schweitzer (Meßwerkzeuge) setzte weitere Hoffnungen in die 
Bürger, da bei einer Erweiterung der Betriebsräume viele mit einem sicheren Arbeitsplatz 
rechneten. 
Ein großer Teil der Steinhauer mußte sich nach dem Krieg nach einer neuen - wenn auch 
ungewohnten Arbeit - umsehen. 
Wir schreiben das Jahr 1922. Vorstand des sozialdemokratischen Vereins ist Karl Brumm, 
sein Kassier ist Fritz Ippich, Unterkassiere sind Friedrich Häffner und Ludwig Wagner. 
Der sozialdemokratische Verein war keine Klassenpartei mehr, sondern er sprach in sei­
nem Zielen und mit seinem sozialen Programm auch Handwerker und Bauern an. 
Daß diese Aussage fundiert ist, möchten wir an hand der Kandidaten und ihrer erhaltenen 
Stimmen zur Gemeinderatswahl am 17. März 1919 darstellen. 

Ludwig Eckert, selbst. Bäcker 
Karl Brumm, Kriegsinvalide 
Franz Pflüger, selbst. Sattlermeister 
Ludwig Wagner, Händler und Bauer 
Friedrich Kugler, Fronmeister 
Wilhelm Wößner, Invalide 
Karl Schlag, Steinhauer 
Gottlob Burger, Schreinermeister 
Gottlob Wagner, Invalide 
Friedrich Aldinger, Schreinermeister 
Julius Maier, Maurer 
und Gottlob Sanzenbacher, Gärtner 

325 Stimmen 
258 Stimmen 
203 Stimmen 
196 Stimmen 
187 Stimmen 
172 Stimmen 
136 Stimmen 
116 Stimmen 
98 Stimmen 
70 Stimmen 
62 Stimmen 
22 Stimmen 

Bei dieser Wahl erhielten die Sozialdemokraten 5 von 12 Sitzen. Im Dezember 1922 beka­
men die Sozialdemokraten 3 von 6 Sitzen und zwar Wilhelm Wößner, Ludwig Wagner und 
Gottlob Burger. 
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1923 - 1933 Erfolg und Erniedrigung 

Das Jahr 1925 brachte für die Partei 
einen überwältigenden Wahlsieg. Gottlieb 
Kugler, Polizeidiener, Karl Brumm, 
Semeindepfleger und Georg Stalder, 
Hauptlehrer, erreichten mit 1026 Stimmen 
fast noch einmal so viele Stimmen wie die 
"Bürgerliche Vereinigung" die auf 592 
Stimmen kam. Nicht weniger als 3 
Wahlen standen 1928 ins Haus und hiel­
ten die Bürger in Atem. Am 20. Mai fan­
den gemeinsam die Reichtags und 
Landtagswahl statt. Die Kommunalwahl­
en fanden am Jahresende statt. Vor dem 
Hintergrund der wirtschaftlichen und poli­
tischen Stabilisierung spiegeln sie das, 
was die Republik nur selten zu bieten 
hatte: Normalität. Auf einer 
Bezirkskonferenz der Oberämter Vaihin­
gen und Maulbronn, die in Müh lacker 
stattfand, wurde die Bezirksvorschlags­
liste gewählt. Die Kandidaten waren Karl 
Oster, Karl Sperka, Gottlieb Weik und 
Gottlieb Kugler aus Sternenfels. Mit 
einem Stimmenanteil von 29,8 % bei der 
Reichstagswahl und von 23,8 % bei der 

. Landtagswahl konnte die Partei im 
Reichstag und im Landtag die stärkste 
Fraktion stellen . Die SPD hatte im 
Landesdurchschnitt 7 % der Stimmen 
zulegen können. Zu einem Mandat in 
unserem Wahlkreis reichte es dennoch 
nicht. Bei der Reichstagswahl 1932 

Stimmzettel zur Landtagswahl des Jahres 1928. 
Hier finden sich einige Kandidaten aus dem 
Vaihinger Raum. 

erreichte Die SPD in Sternenfels 33,7 %, die Kommunisten 45 % und die NSDAP 15,2%. 
Am 5. Oktober 1928 starb der langjährige Vorsitzende, Gemeindepfleger Karl Brumm. 
Neuer Ortsvereinsvorsitzender wurde Ernst Eßlinger, der 
auch gleichzeitig zu den führenden Kräften im hiesigen 
Volkschor gehörte. Dieser war ein treuer Wegbegleiter der 
SPD in Sternenfels. Ernst Eßlinger versah den 
Ortsvereinsvorsitz zur Zufriedenheit seiner Freunde, bis zu 
seiner Amtsenthebung im Jahre 1933. 
Es würde zu weit führen, den Niedergang der Weimarer 
Republik zu analysieren. Was aber über die 
Sozialdemokraten und ihre Freunde mit der Machtübernahme 
der Nazis hereinbrach, war in der Auslegung der politischen 
Sitten professionelles Gangstertum. 
Als noch im Jahre 1932 bei der letzten Maifeier der 
Sozialdemokraten auf dem Schloßberg der Posaunenchor die 
Feier musikalisch umrahmte, spien der damalige Ernst Eßlinger 

Ortsgruppenleiter und seine politischen Freunde aus dem Bürgerblock Gift und Galle. Wir 
möchten hier auf einen alten Sozialdemokraten hinweisen - es war Gustav Bast - der selber 
im Posaunenchor lange Jahre geblasen hatte und ohne die Bedenken des damaligen 
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Pfarrers zu akzeptieren, die Mitwirkung des Posaunenchores arrangierte. 
Nach der Machtübernahme, und zwar am 31. März 1933, wurde von dem Gemeinderat 
Friedrich Birk, Förster a. D., der der Fraktion der NSDAP angehörte, der Antrag gestellt, den 
der SPD angehörenden Stellvertreter des Ortsvorstehers, Ludwig Wagner, seiner Amter zu 
entheben. 
Bei der gleichen Sitzung wurde ferner beschlossen, die Gemeinderäte Ernst Eßlinger und 
Gustav Gültinger sowie August Haas und Hugo Burckhardt - im Hinblick auf die sich in 
Deutschland vollziehende nationale Revolution - ihrer Ämter zu entheben. 

Die SPD wurde verboten und jegliche politische Tätigkeit mußte eingestellt werden. Von 
dem die Kasse führenden Mitglied Fritz Ippich ist folgende Überlieferung: Vor den Augen 
des damaligen Landjägers und des neuen Polizeidieners mußten alle Unterlagen der Partei 
verbrannt werden. 
Mit dem Ausspruch: "Wer die Macht hat, hat das Recht" , setzten sich die Nazis über alles 
hinweg. 
Wiederum mußten die Sozialdemokraten im Exil oder im KZ machtlos zusehen, wie das 
deutsche Volk von einer faschistischen Diktatur in den Untergang und in neues Elend 
geführt wurde. Es wäre falsch, dieses traurige Kapitel der deutschen Geschichte tot­
zuschweigen, das uns neben allem Leid auch unsere nationale Einheit gespalten hat. 

End~ und Neubeginn 

Fünfundfünfzig Jahre sind seit dem zweiten Weltkrieg vergangen und heute müssen wir uns 
ins Gedächtnis rufen, dass bei Neubeginn der Nachkriegsgeschichte und dem Aufbau unse­
rer Heimat, die Sozialdemokraten mit an erster Stelle standen. 
Bereits im November 1945 wurde zur Kreiskonferenz und Gründungs-Versammlung der 
Sozialdemokratischen Partei Deutschlands eingeladen. Zum ersten Vorsitzenden wurde der 
Gewerkschafts-Sekretär Bernhard Kruse gewählt. In Sternenfels waren die 
Sozialdemokraten sofort wieder mit dabei, denn sie hatten eine weiße Weste. So wurde als 
erster Bürgermeister der Sozialdemokrat Gustav Gültlinger eingesetzt. Ernst Eßlinger 
wurde sein Stellvertreter. Beide waren 1933 bei den abgesetzten Gemeinderäten dabei und 
hatten nun bereits wieder den Mut, sich aktiv in der Gemeindepolitik zu betätigen. 1947 trat 
man zum erstenmal wieder zur Gemeinderatswahl an. Wie in anderen Gemeinden auch, 
stellte sich die Frage nach dem Verhältnis zur KPD. Während die bei den Arbeiterparteien 
mancher Orts gemeinsame Wahlvorschläge vorlegten, war dies in Sternenfels nicht der Fall . 
Bei der ersten Gemeinderatswahl nach dem Kriege im Dezember 1947 stellte die SPD von 
12 Gemeinderäten wieder 4. Es waren dies: Eßlinger Ernst, Steinhauer, Häffner Friedrich, 
Mechaniker, Eckert Gustav, 
Mechaniker, Glöckler 
Gustav, Mechaniker. Die 
KPD stellte 3 Sitze, die 
Bürgerlichen 5 Sitze. 
Dieser Gemeinderat hatte 
schon die größten Proble­
me mit der Zuweisung von 
Wohnungen für Flüchtlinge 
und Heimatvertriebene aus 
dem deutschen Osten, da in 
Sternenfels ja sowieso kein 
großer Bestand an Wohn­
ungen war. Wie ein roter 
Faden in der Gemeinde­
politik zogen sich bis heute 

Kreis Valhinge n. En: 
(vom Mili tary Government zugelassen). 

Wir laden die Mitglieder und F uhk tionlir e der Sozial­
demokratiscll'!O Partei, ' ~oweit sie nicht nach 193:} Nazis ' 
wurden. zu einer 

Kreiskonferenz und GrÜßdungsversammlung 
am 18. November 1945 nach M 11 hl a eile r, Saal der 
J a kllb s h ö h e, vormittag's 9 Uhr ein. ' 

Tal!es o rdnung: 
I . Die p olitische Lage. Ref. Innenrninisler U l ric h. 
2. Wahl der Kreisleitung. , 
3. Organisation und Agitation. 

Wir bittaD um püuk tliches Ersc he inen. 
Die vorl. Kreisleitung '; 1 A. :~ B. K r u s e 
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die Bemühungen, Gewerbe und Industrie I. Jeder Wähler hol 4 5Hmmen. 

anzusiedeln, durch die Sitzungen des 11. Wenn der 5Hmmzellel nich' unveränder! obgegeben wird. ,ind d ie 
Gemeinderats. Bewerber, die gewählt we rden, durch ein zu dem Namen gesetztes 

1948 entschloß sich der Gemeinderat zur 
Vergabe von Notstandsarbeiten, um die 
große Arbeitslosigkeit am Orte zu min­
dern. 
Aus dem Gemeinderatsprotokoll im Mai 
1948 ist zu entnehmen, daß festgestellt 
wurde, daß sämtliche Gemeinderatspro­
tokolle von 1934-1944 nicht mehr auffind­
bar waren. So wurde also die Zeit der 
Nazis hier am Ort zu den Akten gelegt. 

Kreuz oder ouf sonstige Weise lweife lsfrei zv bezeichnen. 

111 . Der Wähler konn Nomen von Bewerbern streichen ; dafür kann er 
Namen von Bewerbern onderer Wahlvorschläge übernehmen (pana­
schieren), ferner einem Bewerber durch Be ifügen e iner Za hl b is zu 
3 Stimmen geben (kumulieren). 

Stimmzettel 
für die Wahl de r Mitglieder des Kreistags im 

Wahlkreis C Knlttllngen 
(um fass end die Gemeinden Derdingen, Sternenfels, Freudens ie in . 

J Knilliinge n, Oelbronn, Kleinvillcn) 

am 15, November 1953 

Nr.l 
Am 15. November 1953 war Kreistags- Sozialdemokratische Partei Deutschlands (SPD) 
Wahl. Der Wahlkreis C Knittlingen umfas- ______ .___ .. .. . .-.------
ste die Gemeinden Derdingen, 1. Hochwald, Karl, Bürgermeister ---'-0- I, 

.. se ilh . Kreislogsmitgl ., Knilliingen, Untere 51r. 17 
Sternenfels, Freudenstein , Olbronn, ----------------.... - - .. . - '-'i 

2. Matthes, Wilhelm, Metallarbeiter 0 I 
Knittlingen und Kleinvillars. Auf der Liste 1 .eilh.Krei •• ogsmilgl .,Derdingen, Ro.e TOrl'r:284 I 
SPD kanditierten Hochwald Kari, ·' 

3. Esslinger, Ernst, Steinhauer 0 I 
Bürgermeister, Matthes Wilhelm, 5'ernenl.I., All. 5'eige .17 i 
Metallarbeiter, Eßlinger Ernst, Steinhauer, 4. Wetzei, Jvlivs, Goldschmied ----·----0 -·1 
Wetze I Julius, Goldschmied. Gewählt wur- Knill iingen, Unden •• r. 4 I 

den Hochwald Karl und Matthes Wilhelm. -0"- .... 
Ein herber Verlust traf uns am Orte, als am ..... ... ... ...... . .... . 
19.7.1955 Ernst Eßlinger starb. Er war von ----- - - -------------------- -~tf, 

1928-1933 sowie von 1946 bis zu seinem 
Tode Gemeinderat und steilvertretender Bürgermeister. Kurz vorher konnte er noch zusam­
men mit anderen Freunden den damaligen SPD - Innen-Minister Fritz Ulrich auf dem 

. Burgfest des Volkschores begrüßen. 

Wiedergründung des 
SPD Ortsvereins Sternenfels 

Bei allen Gemeinderatswahlen von 1947 - 1962 hatten die Sozialdemokraten eine eigene 
Liste in Sternenfels, es gab Einzelmitglieder die ihren Beitrag an den Kreisverband direkt 
zahlten, ja Ernst Eßlinger war sogar Delegierter auf einer Kreiskonferenz, aber es gab kei­
nen organisierten SPD Ortsverein. Die Zeit während des zweiten Weltkrieges hatte ihre 
Wunden geschlagen und es war mühsam, wieder neu zu beginnen. Der Kreisvorsitzende 
Karl Krust aus Mühlacker sowie der Vorsitzende des Schwäbischen Sängerbundes Fritz 
Heimsch, für den Sternenfels eine zweite Heimat war, machten Mut einen neuen Anfang zu 
wagen. Franz Kugler, Walter Schlotterbeck, sowie Willy und Erwin Gültlinger luden im 
Oktober 1964 zu einer Wiedergründungsversammlung in das Nebenzimmer des 
Gasthauses Lamm ein. Mit dabei waren Wilhelm Götz, Gottlob Häffner, Julius KnolI, 
Manfred Kugler, Gustav Niedergall, Franz, Fritz und Walter Wagner. Walter Schlotterbeck 
wurde Vorsitzender, Stellvertreter und Schriftführer Franz Kugler, Kassier Erwin Gültlinger, 
Beisitzer Willy GültIinger. Diese Männer bemühten sich nun wieder stärker um das politische 
Geschehen in Sternenfels. Als ihren ersten politischen Erfolg werteten sie den Ausbau der 
Ortsdurchfahrt in Sternenfels den sie mit dem damaligen Landtagsabgeordneten Gottfried 
Haase in die Wege leiteten. Alex Möller, Karl Mommer und Diether Posser durften sie als 
prominente Sozialdemokraten in ihren Versammlungen in Sternenfels begrüßen. 
Der Abschied von einer Arbeiterpartei, hin zur Volkspartei , dies zeigte sich auch in der 
Mitgliederstruktur in den sechziger Jahren vor allem durch den Beitritt von Angestellten und 
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Beamten sowie von Angehörigen der akademischen Berufe und von Frauen. Dies brachte 
nicht nur frischen Wind in die Partei, sondern zog auch Verwerfungen nach sich, mussten 
doch die altgedienten Genossen einige liebgewordene Denkgewohnheiten und manche 
proletarische Tradition ablegen. 
In Sternenfels in dem man traditionell sozialdemokratisch wählte, wurde 1972 bei der 
Bundestagswahl ein großer Erfolg gefeiert. Man erreichte 63,9 % der Stimmen für die SPD. 
Dies wird in der weiteren Geschichte unserer Gemeinde einmalig bleiben. Hans Geiger 
erreichte bei dieser denkwürdigen Wahl mit nur 27 Stimmen 
Mehrheit das Direktmandat im Wahlkreis Vaihingen-Leonberg. 
Vor der Gemeindereform waren die Vertreter der SPD im 
Gemeinderat, Franz Kugler, Willy Gültlinger, Walter Wagner 
und Gerhard Schollenberger, der 1974 stellvertretender 
Vorsitzender im Ortsverein wurde. Die Gemeindereform sah 
vor, dass Sternenfels seine Selbständigkeit verlieren sollte. 
Franz Kugler hatte die Vision einer Kommune aus 
Oberderdingen, Sulzfeld, Flehingen, Kürnbach Zaisenhausen 
und Sternenfels . Wie sich schnell zeigte in den 
Verhandlungen, war dies nicht machbar. Die mit Diefenbach 
nach mehreren Verhandlungen angestrebte Einheitsgemein­
de mit zwei Gleichberechtigten Ortschaften sollte sich auf 
Dauer als sehr gute Lösung herausstellen, wie man heute 
weiß. 

1975 Ortsverein und Gemeinde im Umbruch 

Franz Kugler 

Durch die Gemeindereform wurde aus den beiden Gemeinden Sternenfels und Diefenbach 
eine Gemeinde. Es gab neue Aufgaben zu bewältigen, es gab mit Bürgermeister Wagner 
einen neuen Verwaltungschef. Der Übergangs-Gemeinderat wurde durch Neuwahlen abge­
löst. Bei der ersten gemeinsamen Gemeinderatswahl erhielt die SPD 41 % der Stimmen 
und 5 von 12 Mandaten. Unsere Vertreter waren Franz Kugler, Willy Gültlinger, Hans-Dieter 
Schäfer, Roland Baisch und Dieter Lohwasser. Die politisch und strukturell verschiedenen 
Ortschaften sind gut zusammengewachsen und wir konnten unsere politischen Aktivitäten 
auch auf die Ortschaft Diefenbach ausweiten. Franz Kugler trat im Ortsverein ins zweite 
Glied zurück, nachdem er von 1967 - 1975 den Ortsverein sicher geführt hatte. Gerhard 
Schollenberger wurde Vorsitzender, Gerd Baumann Schriftführer, Paul Spahr war bereits 
seit 1971 Kassier und als Beisitzer wurden gewählt: Hans-Dieter Schäfer und Gerhard 
Mertz. 
Man feierte im Gasthaus Lamm das 100jährige Jubiläum mit dem Stellvertretenden 
Landesvorsitzenden Horst Krautter als Festredner, der ja aus Sternenfels stammte. 
Bürgermeister Helmut Wagner sagte in seinem Grußwort. "Die Sozialdemokraten haben die 
Entwicklung von Sternenfels wesentlich mitgestaltet" . Marlis Rohde wurde als dreißigstes 
Mitglied im Ortsverein willkommen geheißen. 

Aufbruch in die achtziger Jahre 

Im neuen Gemeinwesen war die Verbesserung der Infrastruktur der Gemeinde eine wichti­
ge Aufgabe. Wasser und Abwasser mussten auf den neuesten Stand gebracht werden. Die 
Dorfentwicklung als Generationsaufgabe wurde angepackt. Die Ortskernsanierung konnte 
abgeschlossen werden . Wie ein roter Faden zog sich die Schaffung von neuen 
Arbeitplätzen als das Hauptthema der Arbeit im Gemeinderat hindurch. 
1984 bei der Kommunalwahl erreichte man zum erstenmal in der Geschichte der 
Sozialdemokratie in Sternenfels die Hälfte der Gemeinderatssitze. Man feierte den Sieg 
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ausgelassen am Kirchweihsonntag, dem Wahltag, im Gasthaus Lamm. Man ahnte damals 
noch nicht, dass es innerhalb dieser Wahlperiode zu einer Zerreißprobe in der 
Gemeinderatsfraktion und im SPD Ortsverein kommen sollte. Es ging um das Für und 
Wieder zur Schaffung von Arbeitsplätzen und zur Erhaltung unserer Kultur, dem Bau eines 
Freilichtmuseums auf unserer Gemarkung. Es kam zu einem Bürgerentscheid und letztlich 
gab es für dieses Objekt keine Mehrheit im Kreistag des Enzkreises. 
Franz Kugler stellte sich am Ende dieser Wahlperiode nicht mehr zur Wahl in den 
Gemeinderat. Fast 34 Jahre hat er für seine Gemeinde als Gemeinderat seinen Dienst 
getan, davon viele Jahre als stellvertretender Bürgermeister. Die SPD Gemeinderatsfrak­
tion hat er in dieser Zeit geführt, in vielen Vereinen und Organisationen hat er Verantwortung 
getragen. Für diese Tätigkeiten wurde er von der Gemeinde Sternenfels mit der 
Bürgermedaille ausgezeichnet. Vom Landrat des Enzkreises Dr. Reichert erhielt er im 
Auftrag vom Minister-Präsidenten des Landes Baden-Württemberg, Erwin Teufel das 
Bundesverdienstkreuz überreicht. 
Bei der Kommunalwahl 1989 kamen mit Marlis Rohde, die mehrere Jahre Kassiererin und 

. stellvertretende Ortsvereinsvorsitzende war, sowie Ute Wagner zum ersten mal Frauen 
direkt in den Gemeinderat von unserer Liste. Von nun an war der Gemeinderat kein 
Männergremium mehr. Hans-Dieter Schäfer, mit 25 Jahren 1974 in den Gemeinderat 
gewählt, wurde nun stellvertretender Bürgermeister. Er wurde 1989, 1994 und 1999 mit den 
meisten Stimmen in den Gemeinderat gewählt. Gerhard Schollenberger wurde 
Fraktionsvorsitzender. 

1990 - Heute 

In einer Klausurtagung erarbeitete der Gemeinderat neue Vorgaben für seine Arbeit. 
Arbeiten, Wohnen, Erholen, waren von nun an die Zukunftsziele von den bei den Ortschaften 
Diefenbach und Sternenfels. 1991 holte die Ortschaft Diefenbach beim Bundeswettbewerb 
"Unser Dorf soll schöner werden" eine Goldmedaille, was der Ortschaft Sternenfels 1998 
gelang. Dies ist einmalig in der Bundesrepublik Deutschland. Nach der Wiedervereinigung 
Deutschlands wurden die ersten Kontakte zur Patengemeinde Nöbdenitz geknüpft. Im neu 
geschaffenen Gewerbepark siedelten sich die ersten Firmen an. 1995 wurde das Projekt 
Schweitzer in Angriff genommen. 
Als der Wirtschaftsminister der großen Koalition aus CDU und SPD Dieter Spöri, am 19. 
März 1996 die Gemeinde Sternenfels besuchte, konnte man bereits auf eine positive 
Entwicklung im Gewerbepark zurückblicken. Er brachte weitere Fördermittel des Landes mit 
nach Sternenfels. 
Seine Arbeit wurde aber bei der Landtagswahl im April 1996 nicht honoriert. Die SPD erlitt 
eine herbe Niederlage, das schlimmste dabei war, daß die Republikaner wieder an Stimmen 
zulegen konnten . Sternenfels hatte das schlechteste Ergebnis für die SPD nach dem 
Kriege. SPD 36,6 %, CDU 21,8 %, FDP 13,9 %, Grüne 9,2 % und man kann es kaum glau­
ben die Reps 14 %. Die Parteien waren aufgefordert über die Ursachen dieses Ergebnisses 
nachzudenken. Der Gewerbepark wurde ein großer Erfolg, es gibt heute dort ca. 700 
Arbeitsplätze, die Fabrik Schweitzer könnte eine zweite Erfolgsstory werden. Die Finanzen 
der Gemeinde sind geordnet. 
Bei der Kommunalwahl 1999 erreichte die SPD ihr zweibestes Ergebnis, nämlich 46,95 % 
und wieder 6 Sitze im Gemeinderat. Seither gehören dem Gemeinderat Hans-Dieter 
Schäfer, Gerhard Schollenberger, Marlis Rohde, Gerd Stahuber, Joachim Herdtweck und 
Karl-Heinz Wulle an . • 
Dem Vorstand des Ortsvereines gehören im Jubiläumsjahr an . Gerhard Schollenberger als 
1. Vorsitzender, Jürgen Schäfer als 2. Vorsitzender, Gerd Baumann als Schriftführer und 
Pressewart, Ulla Anscheit als Kassiererin, Johann Ramach und Ute Schipporeit als 
Beisitzer. 
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Ute Vogt ist unsere Bundestagsabgeordnete seit 1994 im Wahlkreis Pforzheim. Bernd 
Kielburger Landtagsabgeordneter seit 1980 im Wahlkreis Enzkreis. Beide werden in 
Sternenfels sehr geschätzt. 
Die guten Wahlergebnisse der SPD am Ort zeugen auch von einer langfristigen und guten 
Arbeit der Mandatsträger, sowie eines aktiven SPD Ortsvereines. Mit Gerhard 
Schollenberger und Gerd Baumann werden im Jubiläumsjahr zwei Männer geehrt die zu 
unseren Aktivposten im Ortsverein zählen. 25 Jahre Gerhard Schollenberger als 1. 
Vorsitzender, Gerd Baumann als Pressewart und Schriftführer. 
Seit vielen Jahren gehören Frauen und Männer der sozialdemokratischen Partei in ununter­
brochener Reihenfolge dem hiesigen Gemeinderat an und sind vom Vertrauen eines großen 
Teiles unserer Einwohner getragen, mit die Garanten für eine kontinuierliche Entwicklung 
unserer Gemeinde. 
Wenn unser Ortsverein nun 44 Mitglieder zählt, so darf man dazu anmerken, dass hier fast 
alle Schichten unserer Einwohner vertreten sind, die sich in der Lebendigkeit einer sozialen, 
reformfreudigen Partei wohlfühlen. 
Das Bekenntnis zur parlamentarischen Demokratie, mit Augenmaß für das Machbare in 
allen Bereichen unserer Gesellschaft, muss wie vor 125 Jahren auch für die Zukunft unse­
re Aufgabe sein. Wenn wir nach diesen Grundsätzen handeln, halten wir das Erreichte in 
festen Händen, um es späteren Generationen in Frieden und Freiheit zu übergeben. 

Oktober 2000 Gerhard Schollenberger 

Wirtschaftminister Dieter Spöri beim Eintrag ins Goldene Buch 
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